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Matteo du bist der Beste. Bin froh dich zu haben.


Nina, Olivia und Bree, danke für alles. Hab euch lieb.


Jackson, you`re a legend. G`day Mate.




Wir schreiben den 03. Dezember 2020. Es ist nun 198 Tage, 37 Minuten und 14 Sekunden her, seit ich in Frankfurt wieder festen Boden unter den Füßen fasste. Nun, da ich nach diesen Erlebnissen wieder ganz in den „Alltag“ zurückgekehrt bin, gedenke ich, einen kleinen Teil des Erlebten zu Papier zu bringen.




Vorwort


In der folgenden Erzählung wird beschrieben wie mein Kumpane Matteo und ich die Ostküste Australiens entlang reisten. Die Reise war geprägt von Abenteuer, Partys, Fehlplanung, Unwissenheit, Streitereien, Glück, einer Pandemie, Surfen und dem schönsten Mädchen der Welt.


Ich versuche in diesem Bericht alles wahrheitsgetreu wiederzugeben. Es kann allerdings sein, dass sich bei mir kleinere bis größere Gedächtnislücken oder sogar Fehler in meiner Erinnerung einschleichen. Ich habe meiner Meinung nach früh einsetzenden Gedächtnisschwund oder bin einfach zu sehr auf dem Surfen hängen geblieben.


Weitere ausschlaggebende Faktoren für den Verlust mancher Erinnerungen, könnten auch der Gebrauch von Betäubungsmitteln, sowie massiver Schlafmangel gewesen sein.


Nichtsdestotrotz will ich, bevor es mit der Erzählung losgeht, klarstellen, dass Australien die bis jetzt geilste Zeit meines Lebens war. Ich hoffe ich kann mit meinen aufgeschriebenen Erfahrungen, die Abenteuerlust in euch wecken und euch dazu inspirieren, die bekannte Umgebung hinter euch zu lassen und die große weite Welt zu erkunden. Auf Reisen passieren die witzigsten Dinge und vor allem lernt man unglaublich viele tolle Menschen kennen. Auf diese Erlebnisse kann man ein Leben lang zurückblicken und wenn es nicht zu verrückt war, auch seinen Kindern davon erzählen.


Meiner Meinung nach sind Erfahrungen tausend Mal mehr wert, als irgendwelche teuren Autos oder andere materiellen Dinge, deshalb ist es mir eine Freude, mein Abenteuer mit euch teilen zu dürfen.


Der Übersicht halber habe ich mich dazu entschlossen den Bericht in drei große Abschnitte zu gliedern. Ich entschuldige mich jetzt schon für manche Ausdrucksweisen. Nehmt das Geschriebene nicht zu ernst und seht bitte alles mit Humor. Falls es euch zu langweilig oder zu blöd wird, könnt ihr das Buch jederzeit weglegen, keiner zwingt euch mein Kunstwerk zu lesen.




„Travel! Your money will return, your time won`t“


- Jackie Chan




Unnötige Zusatzinformation


Um mein Vorhaben überhaupt erst starten zu können, musste ich mich mit mehreren Unannehmlichkeiten, sowie den australischen Behörden auseinandersetzen.


Drei Dinge waren von großer Wichtigkeit:


Ein gültiges Visum, eine Auslandsversicherung und sehr viel Geld.


Das Visum, welches ich viel zu spät, drei Wochen vor unserem Abflug beantragt hatte, war das Work and Holiday Visum. Mit diesem Visum kann man bis zu einem Jahr in Australien bleiben und hat das Recht zu arbeiten. Das Visum kann um ein Jahr verlängert werden, in dem man 88 Tage auf einer Farm arbeitet oder irgendwelche gemeinnützige Arbeit verrichtet. An der Stelle, Matteo und ich hielten es nicht länger als eine Woche auf einer Farm aus.


Bei der Versicherung habe ich keine Ahnung. Die AOK regelte das für mich, so dass ich über die eine Auslandsversicherung hatte. Gott sein Dank war ich in Australien kein einziges mal krank. Wäre ich ohne Auslandsversicherung nach Australien geflogen und dort krank geworden, hätte ich ordentlich blechen müssen. Arztbesuche sind in Australien nicht ganz billig, so wie alles andere eigentlich auch. Gerade für uns Deutsche, ist der Genuss von Alkohol ein relativ teurer.




Reisebericht




Melbourne


Mein Mate Matteo (der extrem groß ist und aussieht wie ein Inder, aber keiner ist) und ich flogen am 03.12.2019


von Zürich nach Melbourne. In Zürich am Flughafen war Matteo extrem übel und er rannte alle zwei Minuten aufs Klo um sich zu übergeben. Währenddessen saß ich auf einer Bank vor unserem Gate, aß entspannt ein Brötchen und passte brav auf unsere Backpacks auf. So wie man das am Flughafen eben macht. Ich schätze Matteo hatte am Abend davor gesoffen, ohne mir Bescheid zu geben.


Unser erster und einziger Zwischenstopp war Hong Kong. Der Flughafen in Hong Kong war nicht wirklich hässlich, aber auch nicht besonders schön. Der Flughafen war von drei gigantischen Bergen umgeben.


Die Spitzen der Berge waren in ein riesiges Wolkenmeer getaucht, so dass man die schlussendliche Größe der Berge nur erahnen konnte. Nach circa drei Stunden Aufenthalt in Hong Kong ging unser Flug weiter nach Melbourne. Die Stewardessen in dem asiatischen Flugzeug waren äußerst zuvorkommend. Sie brachten uns Nudelsuppen wie am Fließband. Als wir in Melbourne ankamen hatte ich also ziemlich harte Blähungen von dem asiatischen Zeug.


Wir hatten das Glück, dass Nina, die Tante von Matteo, in Melbourne wohnt und uns mit ihren zwei Kindern Olivia und Bree (die viel TikTok machten) vom Flughafen abholte. Bei ihnen wohnten wir zu Beginn unserer Reise. Nina und ihre Kinder hatten allerdings weniger Glück. Auf der Fahrt zu ihnen nach Hause, lies ich meinen Blähungen freien Lauf. Das ganze Auto war dann mit einer Dunstwolke aus den verschiedensten asiatischen Gerüchen gefüllt. Der erste Eindruck zählt.


Auf der Fahrt zu unserem neuen Zuhause stellte ich schnell fest, Olivia und Bree waren zwei total liebe und süße Kinder. Als wir dann in dem für deutsche Verhältnisse, riesigen Haus ankamen, gab es einen Aperol Empfang. Danach ging es für uns direkt ins Bett, denn es war schon sehr spät und Matteo und ich waren übermüdet vom Flug. Dort hatten wir ja keine Zeit zum Schlafen gehabt, da wir nur am Nudeln essen waren.


Was ich extrem süß fand, Olivia gab mir am ersten Abend direkt ein Gutenachtbussi auf die Backe.


Matteo und ich teilten uns ein Zimmer. In dem Zimmer standen ein großer Schrank, ein Sofa und ein Bett. Ich schlief im Bett und Matteo auf dem Sofa, wobei das Sofa keineswegs unbequemer war.


Am nächsten Morgen schrak ich um 5.30 Uhr in der Früh auf. Ich hatte äußerst komische Schreie gehört. Im ersten Augenblick dachte ich Matteo schaute einen schlechten Porno. Bei längerem Hinhören dachte ich dann, neben unserem Haus wird gerade jemand abgestochen. Mir wurde sehr unbehaglich. Ich schaute aus unserem kleinen Fenster und sah einen braunweißen Vogel im Gras sitzen, der im Rasen herumstocherte. Der Kookaburra Vogel. Was ich nicht wusste war, dass die schrillen Schreie von dem kleinen, nicht allzu hübschen Vogel kamen. Woher sollte ich das auch wissen? Hatte den Vogel ja noch nie gesehen. Eine Weile lauschte ich den entsetzlichen Schreien des eigenartigen Vogels. Schweiß gebadet verbarg ich meinen Kopf unter dem Kopfkissen und versuchte zurück ins Land der Träume zu wandern. Durch die dicht aufeinander folgenden Schreie des Vogels erwachte ich eine Stunde später erneut. Für mich hatte es keinen Wert mehr weiter zu schlafen bei dem Lärm.


Matteo lag weiterhin auf seinem Kopfkissen und träumte vor sich hin.


Was mir bei unserer gestrigen Ankunft nicht aufgefallen war, ist dass das Haus nach hinten raus einen schönen Garten hatte. Mitten im Garten befand sich ein großes Trampolin, welches in den Boden eingelassen war.


Hinter dem Garten lag eine riesige, frisch gemähte und frisch duftende Schafweide. In dem Morgentau, der auf dem gemähten Gras lag, spiegelten sich die Sonnenstrahlen und es schien, als wäre die ganze Weide mit funkelnden Kristallen übersät. Hinter der Schafweide lag ein großer, tropischer Wald, aus dem man leise die entfernten Schreie von Papageien hörte.


Genau in diesem Moment flog eine kreischende Gruppe Kakadus an mir vorbei. Sie flogen in Richtung des tropischen Walds und verschwanden in den Strahlen der aufgehenden Sonne. Traumhaft schön. Erst jetzt wurde mir richtig bewusst, dass ich mich in einer völlig anderen Natur, am anderen Ende der Welt befand.


Das Haus, in dem wir von nun an wohnen sollten, lag in einem Vorort von Melbourne. Der Vorort hieß Croydon South. Das einzig nervige an Croydon South war, dass man mit dem Auto 30 Minuten nach Melbourne City und 1,5 Stunden ans Meer brauchte. Wir waren also komplett auf ein Auto angewiesen. Der Haken an der Sache, wir besaßen kein Auto. Ninas Auto konnten wir nicht benutzen, da sie es für die Arbeit und für das Hinbringen und Abholen der Kinder von der Schule benötigte. Die ersten zweit Tage fuhren wir also mit der Tram nach Melbourne City, um uns ein australisches Bankkonto einzurichten und einen Handy Vertrag abzuschließen. Das Bankkonto einzurichten war, im Vergleich zu Deutschland, total entspannt. Wir liefen ohne Termin in die Bank rein, sagten wir würden gerne ein Konto eröffnen und nach fünf Minuten hatten die uns jeweils ein Konto eingerichtet. Weitaus schwerer war es einen Handyvertrag zu bekommen. Ohne Nina hätten wir das nicht so schnell hinbekommen.


Am dritten Tag entschieden wir uns dazu, wie so richtige Touris die Stadt Melbourne anzuschauen, und wenn ich die ganze Stadt sage, dann meine ich auch wirklich die ganze Stadt. Wir waren zwar nicht wirklich an Sehenswürdigkeiten oder Sightseeing interessiert, entschieden uns aber trotzdem dazu, mal ein paar der Sehenswürdigkeiten anzuschauen. Wir schauten im Internet nach den bekanntesten Bauwerken. Über Google Maps sah alles ziemlich nah beisammen aus und weil wir noch an unser süßes kleines Konstanz gewöhnt waren, entschieden wir uns alles zu laufen. Blöde Idee.


Schlussendlich war alles gar nicht so nah beieinander und wir liefen sieben Stunden durch die komplette Innenstadt. Am Abend kamen wir komplett übermüdet und mit Blasen an den Füßen nach Hause, hatten aber eigentlich alles Wichtige in der City gesehen. Beim Abendessen erfuhren wir von Nina, dass in der Innenstadt, also all das was wir gelaufen waren, Straßenbahnfahren umsonst war. Da dachte ich mir „Hang loose Bruder ich geh jetzt pennen“.


Am nächsten Tag beschlossen wir mal nach einem Auto schauen zu gehen. Dafür liehen wir uns die viel zu kleinen Fahrräder von Bree und Olivia aus. Dadurch, dass in Australien Helmpflicht herrscht, liehen wir die Helme von Bree und Olivia aus. Matteo hatte einen blauen, mit Prinzessinnen bemalten Helm und ich einen rosafarbenen Barbie Helm. Vielleicht war es auch umgekehrt. Auf jeden Fall sahen wir zum Schießen aus und es entstand ein goldiges Foto.


Wir tauchten, so wie ich es gerade beschrieben habe, bei sogenannten Car Dealern auf. Ihr müsst euch vorstellen, da war ein riesiger abgezäunter Platz, also wirklich unglaublich riesig. Mehrere Car Dealer verkauften dort ihre Autos. Jeder Car Dealer hatte auf diesem Platz seinen eigenen Bereich, indem seine Autos standen. Wir sind dann mit unseren viel zu kleinen Fahrrädern von Autohändler zu Autohändler geheizt. Der Erste, bei dem wir anhielten, meinte für eine Fahrradtour sei das hier der falsche Ort und schnauzte uns an wir sollten gefälligst weiter radeln. Ihr müsst wissen Autohändler in Australien haben einen sehr schlechten Ruf. Sie sind sehr unfreundlich und ziehen die Leute über den Tisch.


Seid also immer vorsichtig, wenn ihr da drüben ein Auto kauft.


Ein kleiner dicker Car Dealer winkte uns zu sich rüber.


Wir strampelten zu ihm und fragten ihn nach dem billigsten Auto. Er meinte er hätte uns einen gebrauchten Toyota Tarago für 2000 Dollar, das ist ein längliches Familien Auto mit acht Sitzen. Wir hatten keine Ahnung von Autos, aber das Angebot hörte sich gut an. Um professionell zu wirken, öffneten wir die Motorhaube, um einen Blick auf den Motor zu werfen.


Da standen wir nun und schauten nickend unter die Motorhaube. Es vergingen 10 oder 15 Sekunden dann klappten wir sie wieder zu. Wir schauten uns fragend an. „Bro blickst du was wir gerade angeguckt haben?“,


fragte ich stirnrunzelnd. Matteo schüttelte den Kopf und meinte: „Puh keine Ahnung. Ich dachte du weißt was wir uns da gerade reingezogen haben. Ein Motor war glaube ich zumindest drin.“ Ich antwortete: „Ja man, den Motor habe ich glaub auch gesehen.“ Wir sagten zu dem Car Dealer, dass wir morgen nochmal vorbeikommen würden und den Wagen dann eventuell nehmen. Dann fuhren wir klingelnd mit unseren Fahrrädern davon.


Am nächsten Tag fuhren wir mit Leon, einem Freund von Nina, zurück zu dem Car Dealer. Dieses Mal mit dem Auto von Nina. Leon hatte Ahnung von Autos. Er schaute sich das Auto kurz an, wir fuhren es Probe und er meinte das Auto sei O.K., braucht nur neue Reifen.


Wir gingen zum Autohändler und meinten wir nehmen es. Matteo war ziemlich unschlüssig und meinte, „Ey das ist schon viel Geld und so“. Ich hab dann gesagt:


„Bro wir kaufen das jetzt. Wird schon passen“. Besser gesagt es musste passen, weil ohne Auto waren wir echt aufgeschmissen. Ich hatte kein Bock noch einen Tag länger ohne Auto in Australien zu chillen.


Leon handelte mit dem Car Dealer aus, dass er uns neuen Reifen dran machte, unser Öl auffüllte, die Bremse reparierte und die „Roadworthy“ für uns machte. Schlussendlich hatten wir das Auto dann für 2500 Dollar glaube ich, mussten dann aber am Auto selbst nichts mehr reparieren. Für die Versicherung kamen dann noch 400 Dollar und für die Registration nochmal 200 Dollar drauf. War doch etwas teurer aber hatte sich gelohnt, wie wir später feststellten.


Matteo und ich waren immer noch überrumpelt, dass wir so schnell ein Auto gekauft hatten und so schnell so viel Geld liegen ließen. Andererseits dachte ich mir:


„Geil, unser erstes Auto“. Manchmal muss man einfach spontan sein und auf das nötige Fünkchen Glück vertrauen. Zu dem Auto selbst: War echt kein sportliches Ding, aber man konnte hinten drin pennen, wenn man die zwei hinteren Sitzbänke umklappte und eine Matratze drauflegte. Das war ein großer Vorteil für unsere bevorstehende Reise Richtung Norden. An unseren Rückspiegel hängten wir einen Duftbaum, der aussah wie das Gesicht von Snoop Dog. Hatte echt Stil, glaubt mir. Wegen des Duftbaums wurden wir allerdings ein paar Mal von der Polizei angehalten.


Wir machten mit dem Auto direkt eine kleine Tour. Über Facebook kauften wir uns jeder ein gebrauchtes Surfboard. Mit Olivia im Gepäck, die von unserem Auto völlig überwältigt war, holten wir dann die neuen Surfboards ab.


Ein paar Tage darauf fuhren wir mit Nina zu Point Leo, einem Strand, an dem man surfen konnte. Angeblich.


Als wir ankamen waren die Wellen leider nicht vorhanden, also machten wir enttäuscht einen Strandtag daraus. Auf dem Heimweg sah ich meinen ersten Koalabär. Matteo und Nina rasteten komplett aus. Nina meinte: „Wow ein Koala, das gibt’s ja nicht.“ Ich dachte mir so: „Cool ein Koala ist ja schon echt süß, sieht halt aus wie ein Teddybär, aber warum machen die daraus so eine Szene?“ Als dann noch andere vorbeifahrende Autos anhielten und begannen Fotos zu machen, fragte ich Nina, was denn so besonders an dem Koala war.


Anscheinend sieht man Koalas extrem selten in freier Wildbahn, weil die sich immer in den Bäumen verstecken und schlafen. Ich dachte, dass sei voll Standard und die würden wie die Kängurus überall rumlaufen. Also wenn ihr einen Koala seht, stehen bleiben und so viele Fotos machen wie geht.


In den darauffolgenden Tagen lernten wir den 17-jährigen Jackson kennen. Er ist der Sohn von Ninas bester Freundin. Er wohnte bei seinem Vater. Seine Eltern waren getrennt. Das Haus seines Vaters war ziemlich nah bei uns, weshalb wir viel Zeit mit ihm verbrachten. Ich würde behaupten er war einer unserer besten Freunde in der Zeit in Melbourne. Er konnte manchmal echt anstrengend sein, aber alles in allem fand ich den Typ legendär.


Wie wir Jackson kennenlernten, werde ich nie vergessen. Wir cruisten mit unserem Auto vom Einkaufen zurück. Jackson lief gerade durch unsere Straße und war auf dem Weg zum Basketball spielen. Er dribbelte seinen Ball während er lief und packte die ganze Zeit irgendwelche Moves aus, dabei stolperte er fast jedes Mal über seine eigenen Beine. Er hat immer sehr viel Energie wisst ihr. Wir fuhren dann hupend in seine Richtung. Matteo kannte ihn von dem letzten Besuch bei seiner Tante als er 14 war. Matteo sagte, ich soll mal seinen Namen rufen. Allerdings verstand ich Jason und nicht Jackson. Also grölte ich „Ey Jason“ aus dem Autofenster. Jackson erkannte Matteo wegen seinen langen Haare nicht und mich hatte er noch nie gesehen. Also lief er mit gesenktem Blick und mit schnellen Schritten weiter. Er dachte wir wollten ihn anpöbeln. Wir fuhren mit dem Auto circa zwei Minuten im Schritttempo neben ihm her. Er ging immer mehr auf Abstand zu dem Auto. Später erfuhren wir, dass er Todesangst hatte. Das Ganze ging so lange, bis er dann endlich Matteo erkannte, als dieser nochmal etwas aus dem Auto schrie. Mit Schweißperlen auf der Stirn kam er zitternd an unser Auto gelaufen und begrüßte uns mit einem feuchten Handschlag.


Eine nennenswerte Besonderheit von Jackson ist, dass wenn er zu dir nach Hause kommt, er direkt an deinen Kühlschrank geht und sich bedient. Mit vollem Mund geht er dann weiter zu deinem Kleiderschrank, zieht seine Klamotten aus, wirft sie auf den Boden und zieht sich Klamotten von dir an. Auch die Boxershorts. Ist wirklich kein Scheiß was ich erzähle. Wir sprachen ihn mal darauf an. Er meinte alle seine Kollegen machen das so. Wir haben dann mal seine Kollegen gefragt. Die meinten er hat einfach eine Macke und nur er würde das tun. Ich sah das Ganze eigentlich immer mit Humor.


Die Partys mit Jackson waren immer relativ witzig. Wir mussten ihm immer den Alkohol kaufen und er knallte sich dann in ein komplett anderes Universum. Einmal als Nina übers Wochenende weg war und die Kinder bei ihrem Dad, starteten Matteo, Jackson und ich ein „Besäufnis“ zu dritt. Das heißt Matteo und ich gönnten uns gediegen ein paar Bier und schauten Cricket, was echt ein scheiß Sport ist. Ich verstand auch nach zwei Stunden Spiel anschauen immer noch nicht, wie der Sport funktionierte. Matteo und ich waren ziemlich müde und pennten beim Cricket schauen fast weg.
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